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Homosexualıtat und Moraltheologie'

Homosexualität als verweigerte Frucht:

barkeit, als unerlaubten XZess und
als Störung der Ordnung anzusehen,

War theologisch wI1ie politisc: jahrhun- Ollsche amıllen berücksichügt. Mit dem STar-

dertelang ublich Wer aber den Sinn ken Rückgang der vermittelnden SEe1ITt
den 19  er  ren anderte sich der Us derder chöpfung jenseits reiner Funktio-
Agentur Sie konzentrierte sich auf Kinder mitnalıtät sucht, wird den Überschuss
»besonderen Bedürfnissen« Vermittelt wurden

Von Schönheit und ust N1IC mehr er mMI1t Behinderungen,ZDäug;
sinnlos nennen. Neue Blicke auf ein linge, Kinder VonNn drogenabhängigen üttern

»Herzstück« kirchlicher ora Uund altere Kinder und Ju  1 1n chwieri-
gEeN Lebenssituationen nder, die eigentlich nlie:
mand will

Seit 9093 1ST S 1M Bundesstaa: assachuKultureller ande|l
gleichgeschlechtlichen aaren erlauDbt, Cund Wıderspruch mMme1ınsam e1N Kind adoptieren. Die Agentur

® 6 0) Juni 2006 chloss die CGatholic Cha: vermi1ttelte zwischen 997 und 2005 reizenn
MUÜüEeSs of Boston, e1ne der ogroßen katholischen SO Kinder hervorragen qualifizierte und CeNgd
zialinstitutionen In Massachusetts/U>A, ihre Ad: erte gleichgeschlechtliche aare

options-Agentur.“ Die Adoptions-Agentur WarTr In iNrer yerklärung den NtiwUurien e1ner
IM 903 gegründet worden, katholische reC  IC Anerkennung der Lebensgemein-
alsen katholische amıllen vermitteln SO Lal zwischen homosexuellen Personen« VO  3

ntschied 051 e1n Gericht, dass das Sorgerecht Juni 20083 heurteilte die romische (‚laubensko
[Ür CCoy den (atholic Charities of BOs gregation die Optio VON Kindern UrCc
LON übertragen wird, achdem die katholische gleichgeschlechtliche aare als »schwerwiegend

(‚eburtsmutter realisiert atte, dass die Adop Uns!ı  1CN« und als (ewalt 1ese Kinder>®
C der 1tuallon der deutschen kaveltern des es üdisch |Jer ul

re Wandel innerhalb und außerhalb der ka tholischen Schwangerschaftskonfliktberatung De:
tholischen Kirche se1t den 1 960er-Jahren De and sich die katholische Agentur 11UT In einem
WIT. e1ne Neuorientierung der Urganisation. wiespalt zwischen den staatlichen Gesetzen,
Nun wurden auch adoptionssuchende icht-ka: die jegliche Diskriminierung verbieten, uUund den
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kirchlichen Gesetzen, die die Gleichbehandlung Menschen und eren Lebensentwürfen INn den
gleichgeschlechtlicher Paare In ezug alit die Ad westlichen Gesellschaften Dricht dieser er
option verbieten Die katholischen 1SCNHO{Te fOr- spruch zwischen kirchlicher enre und » Kultur«
derten hei der egierung des Bundesstaates e1Nne (als politischer Kultur, als Vielzahl VOINl Lebens
religiös begründete Ausnahme VON dem allge. formen und als Diskurs INn besonders eklatanter

e1se auf. (‚erade nier aber stellt SIChH die Tage,
)»zwischen STaatlicher Gesetzgebung OD dieser Widerspruc auf derselben ene WIe

und kirchlicherMorallehre < andere Widersprüche Uund das mMoralische
»Herz« des Christentums Oder OD dieser

meıinen staatlichen Diskriminierungsverbot. |)ie Widerspruc vielmehr auf verschiedenen Ebe
Uusnahnme wurde NIC gewährt und WarT VON nen »heartbreaking« 1st und auch das Moralische

der Urganisation selbst NIC ewollt Reverend »Herz« des Christentums »bricht«
Bryan ehir, der Präsident der CGatholic all

t1es Of Boston, die Entscheidung AT

Schließung der Organisation »heartbreaking«. DreI Grundmuster von Konfliktenenn zwischen staatlicher Gesetzgebung Uund
kirchlicher Morallehre Jeiben die auf der Gleichgeschlechtliche sexuelle Präferenzen,
Strecke, die 1M Zentrum stehen müssten die gleichgeschlechtliches egehren, schwul/leshi:
er mit den »besonderen Bedürfnissen«. sche Lebensstile, homosexuelle EeXU: die:

EiN olcher Widerspruc zwI1ischen der SCr gesamte Komplex VON Praktiken und [)is
kirchlichen enre und e1Ner bestimmten Kultur, kursen sStTe IMMmer wieder INn Konflikten
die In langen Prozessen sich In Grundvereinba- schiedlichster Art e1 die Akteure
ruhgen und (G(esetzen artikuliert, 1Sst N1IC Neu dieser onilikte die Geschichte RC
und NIC einmalig. Er 1St auch NIC infach durchaus unterschiedlich WI1e die Foren, Vor:
eC  ‘9 sondern, IM Gegenteil, VOIN oroßer DO stellungen Ooder Begrifflichkeiten der Diskurse.
SIt1ver Bedeutung. Wenn das Christentum den Heinrich Himmler richtete 1M ()ktober
biblischen Auftrag Z Weltgestaltung 9035 die » Reichszentrale ZUIT Bekämpfung der
nimmt, SINd solche ONILkte NIC und nıe dUusS- Homosexualität und Abtreibung« e1Nn hre Aufrf:
zuschlieben Ein olcher notwendiger er gaben WarTen die »szen Erfassung« und »WITK-
spruch ‚«Kultur« zeig sich Deispielsweise Sailne Bekämpfung« dieser Delden » Volksseu
IM kirchlichen Widerspruc rieg, chen« 940 wurden die Nnach 8175 UrT-

Todesstrafe, Rassismus und Armut, Men: eilten Homosexuellen, ydıe mehr als einen
schenrechtsverletzungen aller ur die Partner veriunr haben«, Nach inrer Entlassung
kirchliche Tre nier NIC widersprechen, dann dus dem efängnis In Konzentrationslager VeT:
WwuUurde S1e Inr eigenes Moralisches Uun! epp ugleic WUurde das Instrument der
mMent verstoßen, ihr eigenes Moralisches »Herz« » Vorbeugehaft« immer mehr schwule

Männer und vereinzelt auch lesbische Frauenrechen Und imMmer dort, die Kirche INn die:
Sen Bereichen N1IC widersprochen hat Oder eingesetzt; die Personengruppen, die als )BC-
NIC widerspricht, geschieht dies meinschaftsunfähig« alten, »Personen,

In der sehr langsamen und keineswegs voll: die UG unsittlichen Lebenswande dUus der
ständigen Akzeptanz lesbischer und chwuler Volksgemeinschaft herausfallen Hierzu
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ehören Straßendirnen, uhälter, Sittlichkeits meildung des XZEeSSES und, VOT allem, die rage
verbrecher, Homosexuell UuSW.«.4 der Hierarchie als rage danach, WeT die ve

Im Kontext dieser nationalsozia  —  istischen und WeT die Dassıve e1INNIıMM Die Dassıve
Sexualpoliti. Wwird Homosexualität 1n Zzwel vAn WarTr [Ür die ynatürlich« Unterlegenen ak.

sammenhänge ges Der usammen- zeptabe. [Ür Frauen, TÜr Sklaven oder Jugend
hang » Homosexualität und Abtreibung« VeTl- liche, die noch e1ne Bürger Sexualakte
WeIls Homosexualität INn den Kontext der Ver: zwischen erwachsenen elen annern wurden

nichtung VON Fruchtbarkeit, dass S1E als damit problematisch.
[Die drel Grundmuster der ONILKTE Hoyrassevernichtende Entartungserscheinung« (Ru:

dol{f baı 1935 wahrgenommen wird Der MmMosexualität SiNd amı ]} mangelnde oder VeT-

Zzweiıte Zusammenhang » Homosexualität und weigerte Fruchtbarkeit, Z die Jdentifizierung
Sittlichkeitsverbrechen« ze1g MNIC 1Ur die VOIN ySodomiten« oder » Homosexuellen« mıit @-

hHreite Kriminalisierung der Homosexualität (die uellem EXZEeSS und Nus® die {Üür andere
unerreichbar, eImMlCc begehrt und gefährlichdann, Deispielsweise In Experimenten mit »  el
ISt, und 3) die Störung oder SORar Umkehrung

» Umkehrung der als natürlich der als natürlich verstandenen UOrdnung. Für den

verstandenen Ordnung K katholisc |iskurs SiNd das und das drit:
(e (Grundmuster exXplizit; In inrer Kombination

Jungsversuchen« 1M Konzentrationslager Bu entste der Entwurf einer natürlichen morali-

henwald, mMi1t dem Kontext VOIN rTrankhel VeT- Sschen Ordnung, die auf heterosexuelle Fhe und
mischt wird]; In dieser Kriminalisierung entste die Fruchtbarkeit dieser kEhe Zie das zweilte
e1n 1C auf »den Homosexuellen«, der zugleich (Grundmuster jeg| implizit den beiden anderen

begehrt und verurteilt, indem er Homosexualität Argumenten immer wleder zugrunde.
M1t ENZEN- und folgenlosem SeX, mMIt uUustvol:
lem EXZEeSS gleichsetzt.

[ Dieser urze IC auf die Sexualpolitik des (Homo)Sexualität und
Nationalsozialismus zeigt ZWe1 (Grundmuster der Christentum
Auseinandersetzung mi1t Homosexualität: Man

gelnde Fruchtbarkeit und e1N zugleic ege ® Die kvangelien enthalten e1ne £XUalIMO-
render und verurteilender auf den EXZESS ral 1er 1st viel VOIN 1e die Rede und wenig
VOIN |USst. Diese hbeiden (Grundmuster scheinen In VOIN Sexualität. gesehen VON Jesu Wort über
den ınterschiedlichsten Widerspruchs- und Kon: die Ehescheidung gibt eT e1ıne Auskunit über
Mikt-Kontexten immer wleder auf. azu oMmMm se1ne Haltung ZUrT Sexualmora ES gibt kein
e1n bedeutendes welteres Muster: Herrenwort über Ooder Homosexualität,

Für den antiken Kontext 110 sSe1 nier als asturbation, Prostitution, vorehelichen Ge

genannt 1ST Homosexualität e1Ne D schlechtsver uSs  = entral ist die Hiblische
enuelle Störung e1ner Naturlichen Hierarchie Haltung ZUT Körperlic  eit des enschen, die
exuelle Akte werden N1C das Ge den KÖörper N1IC mit Misstrauen betrachtet, SOTIN-

schliecC des jeweiligen Partners oder der Part: dern als (Ort der Heilszus (‚ottes. Der
nerın moralisch yrichtig« Oder »falsch« ist knapp, aber UrCchaus NIC negativ. Und den:
aktoren SiNd wichtiger, Z eispiel die Ver: noch ibt S e1nNne MAassıve SEXUalTATS: Uund ust:
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feindliche Strömung innerhalb des Christen Zeugfing VON achkommen 1en Und [1UT

LUMS. |Die entscheidenden Faktoren dafür SINd dann darf die mit dem (eschlechtsakt verbun-
In den ersten beilden Jahrhunderten en dene Lustempfindung hingenommen werden

Das Ende der elt lie iImmer Fortpfllanzung und Fruchtbarkeit rücken als
weliter dU>; die existentiellen Haltungen, die einz1iges /Ziel In die Mitte eglichen Sexualkon:
inren SiNnn Adus der Hochspannung der yletizten Die gefährliche und potenziell destruktive
Tage« Dezogen, wurden über die Jahrzehnte Lust kann amı kontrollier und umgrenzt WEeT-

hinweg (‚esetzen. Paulus unternimmt Ord den 1es nat Konsequenzen {Üür den mMoralischen
nungsstiftende Anstrengungen, e1inen dl Diskurs üDer gleichgeschlechtliche sexuelle
aren Weg für e1Ne künfüge christliche (jemein- Akte, gleichgeschlechtliches egehren und
de vVvorzuzeichnen und stellt In diesem Zusam: schhelslic über Menschen, die sich als
menhang OMoOsexualität In den Kontext VON geschlechtlich identifzieren
Polytheismus und Olatrıe Das, Was WIT eute |)ie vieldiskutierte und viel  scholtene En
den yZeitgeist« MNENNECN,; nımm influss auf das Humanae Vvitlae hat neben 1Nrer Ableh:
sich konstituierende Christentum. Das romMIische NUuNg der künstlichen kmpfängnisverhütung E1-
eC und die romiIische Medizin INn den ersten el kaum wahrgenommenen, aber iIMMens
christlichen Jahrhunderten, BENdUSO WI1e die wichtigen chritt In der khetheologie getan: /Zum

ersten Mal wird hier In einem kirchlichen Do

Örper als Ort kument ich der Vorrang der gegensel-
der Heilszusage Gottes C ügen 1e der Ehepartner VOT dem e1NSs absolut

primären hezweck der Fortpflanzung genNannt.
die romIische und griechische Hoch und Popu FÜr die lehramtliche Moraltheologie SE-
larphilosophie, allen VOTall die StOa Alle SiNd sich XuUuallta 1st Fruchtbarkeit, neben (Ganzheitlich:
einig In 1Nrer Distanz Z Leiblichen und ihrer keit und Endgültigkeit, e1Ne der drei Kategorien,
Moralischen Abwertung VON Sexualität über: die die »Drautliche ijebe« kennzeichnen?>. |Jer
aup Schließlich wird se1t dem Ende des drIit: (Geschlechtsverkehr 1St außeres eichen der Lie
ten Jahrhunder der Sündenfall theologisch als He Vorehelichem Geschlechtsverkehr Deispiels
sexuelles oder mMI1t Sexualität verbundenes ET
e1gnIs gedeutet. » Vorrang der

Der Kirchenvater rigenes, 254 gestorben, gegenseitigen 1e C
meint, dass 1M Paradies die enschen als En
gelwesen existierten ohne menschlichen |Leib WEe1Sse 1NUN die Endgültigkeit, außereheli
Erst U den Sündenfall geht die Naı der chem (Geschlechtsverkehr die Ganzheitlichkeit,
Unsterblichkei verloren, und neben Tankhe1 Geschlechtsverkehr, der MIC auf Zeugung und
und 1od 1St das sSseXuelle erlangen die Not: Empfängnis ausgerichtet ISt, die Fruchtbarkeit.
wendigkeit des i1chen Menschen, sich TOTT: Hier, el Cd, ylügt« die SeXuelle (;este und
zupflanzen e1Ne olge der Ursünde [J)as SE X- ISt eshalb UN!
elle Begehren 1St e1INe atfe Gottes, die die Eltern Nun cheint der Vorrang der wecnselsel
Dei der Zeugung als TDSUNde die Kinder We1 gEN 1e VOT dem hezweck der Fortpflanzung,
tergeben. Die Aktivierung der Sexualität 1st L11UT den Humanae 1tae anerkennt vgl auch (Jau:
dann sünden(frei, ugustinus, WelNn S1e der d1ium el Spes SO TÜr heterosexuelle aare
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gelten und AIC IÜür gleichgeschlechtliche Paare genössischen Bibelwissenschaften und NIC auf
In der wWwe einer olchen Gleichsetzung ent dem Stand moraltheologischer eflex1ion
sSTe e1Ne kreisiförmige Argumentation: anner Das theologische »Mehr« ezieht sich ZAUT

und Frauen SiNd biologisch komplementär; dUus eispiel auf die theologische dee der chöpfung.
der biologischen Komplementarität entsteht e1Ne Iheologisch esehen 1st die chöpfung kein phy:
allumfassende praktische und eistige Komple- siko-biologisches Eendergebnis. Sie 1st viel mehr
mentarıtäat; die Ehe zwischen Mann und Frau 1st
Dank dieser Komplementarität iruchtbar; die » Momente der Schönheit,
Komplementarität der Geschlechter ermöglicht Tramatı und Sinnlichkei €

die Teilhabe göttlichen Schöpfungswerk.
er 1St die Fhe y»heilig«, »während die NO chöpfung ist der ultimativeCVON TeQa-
MOsexXuellen Beziehungen das natürliche VILa chöpfung als Kreativität ste für e1nen
Sittengesetz verstoßen«©. offenen Prozess, der mMiIt e1Inem rodukt N1IC ab:

ES oibt e1nNne Vielzahl VOIN Ebenen, auf enen geschlossen Wird, ondern als Prozess IMMmer
1ese Argumentation diskutiert werden kann mehr 1st als die einzelnen TOdCdukTte
kine philosophische ene wird nach dem Ver volution, das zeigen NEeUeEe Erkenntnisse

immer wieder, kann N1IC auf e1ine linear Vel:STandnıs des Naturrechts iragen, das hier Mate-
ral verwende WIrd; e1ine biologische ene WIrd standene Überlebensfunktionalität reduziert
au beharren, dass die Eindeuti  eit der Ge werden In der kEvolution oiDt esS zahlreiche
schlechterzuordnung und amı die Komple- omente der Schönheit, der Dramatik und der
mentarıtat der (‚eschlechter e1ine schlichte » lat-: Sinnlichkeit, die uns zwingen, herkömmliche
ache« ISt, ondern e1n komplexes und korrek: Auffassungen VOIN Funktionalität und kvolution

MEeu denkenturbedürftigesDIInterpretament; e1Ne

historisch-gesellschaftliche ene WITd auf die Wenn WIT enschen als Teil der chöpfung
Ze1T- uUund kulturabhängigenAuNIC und VO  3 egri der Person und derenhner
[11UT des SOzlalen (Geschlechts (gender), ondern verstehen, begegnen WIT agl vielfältiger e1I1se
auch der Wahrnehmung und performance des dem anomen des Überschusses. ES ibt Über.-

(‚eschlechts (SCX) verweisen; e1Ne schuss Lebensifreude und Jalenten, on
1SCHNe ene WITd feststellen, dass die Be heit Uund Solidaritä Im Kontext der Sexualität,

VOIN Komplementarität noch nichts In dem sich ZWEe1 enschen nıe 1UT als (5at:
aussagt über Gerechtigkeitsiragen, ondern viel. Lungswesen mit Gattungsinteresse egegnen,
mehr diese Gerechtigkeitsiragen als lediglic. SE- kann dieser Überschuss Z eispie Lust
undäre oder ordnungs-gefährdende FTa: heißen
DEeN vermeidet Wenn der WeC VON Sexualität als Fort:

kine theologische ene wird die anderen pflanzung festgeschrieben wird, kann Lust ohne

Argumentationsebenen N1IC lgnorleren Uund rortpflanzun 11UT als »ZWEeCKIOS« verstanden
eiC mehr Se1Nn als die Summe der kinzelteile werden Vielleicht aber kann der Sinn der Lust
Dieses ENT« des theologis  e Nac  enkens eben gerade In 1Nrer Nicht-Funktionalität esucht
esteht nicht darin, Diblische Einzelzitate als werden VOT dann, Wenn e1n Tanszen-

dieren der reinen Funktionalität theologisch Imalische Begründungen Zu benutzen kine solche
Vorgehensweise 1St NIC auf dem an der ze1lt- Sinn der Chöpfung selhst sıuchen 1st. Wenn
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der Sinn VON Lust Duchstäblich den WeC tudien Kindern In amılien mit eie
der Fortpflanzung u  e wird, wird I ust als geschlechtlichen Elternpaaren zeigen e1n e1N-
»SINN1OS« deklariert den Sinn der chöp heitliches Bild |)ie Kinder SINd immer wleder
fung elaste mangelnde Oziale Anerkennung

iNnrer Lebenssituation, UrCc rechtliche Benach:
teiligung oder klare Diskriminierung, die sich auf
die kEltern ezijeht. Zugleich zeigen sich wederKomplizierte

Famıiılienverhaltnisse In der Erziehungskompetenz der kEltern noch In
den Entwicklungschancen der Kinder gravie-

® Die Familienverhältnisse Menschen rende Unterschiede ZzwWIsScChen heterosexuellen
SCANON immer kompliziert. Patchwork: und homosexuellen Familien äufig SINd die

amılen SiNd eine ung der Zeit eschie- tern-Kind-Beziehungen In homosexuellen Fami-
ener Ehen, ondern e1ne historische Tatsache 1en Dewusster ges  en IM Durchschnitt stellen
VOT alle als Familien mit Kindern unterschle: homosexuelle ater e1Ne stabilere Umwelt TÜr
licher Mütter, Familien, dus eren dann hre Kinder hDereit und hauen positivere Bezie-
die Märchen SINd In Nachkriegszeiten ibt eS nungen inren Kindern auf als heterosexuelle

Väter /e1ne 1elza VOIN Familien, die reine Frauen-
amılıen Sind, ohne als »lesbisch« gelten. esitenen Dleibt die Problematik e1Nes BCIC
IC  ar geworden Sind gleichgeschlechtliche tisch eigenen Kindes TÜr gleichgeschlechtliche
Familien In den westlichen (‚esellschaften Je aare ler geht S N1IC (‚ewalt die-
doch erst se1t kurzer Zeit und SE er yunnNatürliche« und unfähige
schiedlichste Familienformen 1er ADt es 9ondern die gleiche Problematik
geschlec  IC aare

mıit Kindern dUusSs e1Ner irüheren heterosexu- » Homosexuelle Väter tellen
ellen Fhe e1Nes Partners/einer Partnerin DDie eine stabilere I]mwelt
Kinder ljeben, nach einem häufig schwierigen für ihre Kinder bereit. (
Prozess der Multter oder des Vaters, mMit In e1nNer
gleichgeschlechtlichen Lebensgemeinschaft. WIe De] hneterosexuellen Paaren mit unerfülltem
Meist SINd 1ese Familien dus Sorgerechtsgrün- Kinderwunsch und den entsprechenden medi-
den lesbische Familien zinischen Möglichkeiten, diesen Kinderwunsch

mit Adoptiv- Oder Pflegekindern: 1eSs SiNd möglicherweise riüllen
äufig nder, die SChWer vermitteln SiNnd, Als vernheimratete heterosexuelle Frau, die das
dass 1eSeEe Eltern ufgaben übernehmen, enen UuC atte, ZWe] Kinder ebären und mi1t in
sich andere NIC gewachsen MNelN eben, Din ich vorsichtig 1mM Urteil über

mMI1t einem genetisc eigenen Kind e1nes den Kinderwunsch nNderer enschen. Als Mut-:
Partners/einer Partnerin dUus oder ter mit Zwel Kindern_‚ die auch 1ker1ın 1st und
NIC aNONYMET Samenspende, Del Befruchtung das schöne, komplizierte und Disweilen auch
mit oder ohne medizinische Assistenz une S® unmögliche eDen mMiI1t Kindern ennt,

Ist MIr e1Nes eutlich |Jer Wunsch nach e1inemmend IDt S auch 4-Eltern-Familien, In denn en
chwules und e1Nn lesbisches Paar e1Nn geme1nsa- genetisch yeigenen« Kind, der Wunsch nach
Ines Kind ZEUBEN und erzieNnen Ahnlichkeit und Unsterblichkeit. 1St N1IC dUus-
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reichen TÜr e1Nne uUuC  are Beziehung Kin ven Nervensystems, NIC e1ne arlıante VOT

dern (‚erade INn amılen mi1t genetisc iremden Schluckauf, ondern e1ine Form des andelns
ern, die INn Desonderer Weise 1INs eigene erz und als solche moralisch reflektieren
geschlossen werden, 1st häufig e1ne außerge- Sondernormen {Ür den ereich der Sexual:
wöhnliche NÄähe und auch e1nNe außergewöhn- moral, die jede einzelnen Sexualakt In e1ne
IC Fruchtbarkeit rleben ler werden C eigene Schublade packen und mit Vermeidungs-
wählte Beziehu als vegebene Beziehungen imperativen versehen, Ssind einem Bild VOIN SE

gelebt, und INn der Bewältigung schwieriger O1 Xualıta als Teil der Schöpfung uUNangeE-
uallonen ist nhier E{IWAaSs VOIN dem spüren, Was esselNl amı wird der ereich der Sexualität
die Menschhei  amilie en Nält. N1IC moralfrei Für die Sexualität gelten die

» Verbot von Gewalt und

Und dıe Moral? der Ach[ung des Personseins K

® ES 1St problematisch, den Komplex » Ho- Normen, die das Miteinander VOIN enschen
MOseXUualität« WI1e eS allgemein Ublich 1St insgesamt regeln: das Verbot VON (‚ewalt auch
ter der Rubrik »Sexualmoral« abzuhnandeln Die als Verbot sich seIhst gerichteter (‚ewalt
SE kinordnung 1Sst olge des zugleic und Ausbeutung und das der Achtung
und verurteilenden IC ES 1st dieser IC der des Personseins uUund der Ur des anderen
enschen mMi1t einer seyxuellen Präferenz [Ür enschen auch als der Achtung des
Menschen des eigenen (Geschlechts hre eigenen Personseins
Sexualität identifziert, während heterosexuelle |)iese beiden (Grun:  ormen SINd egren
enschen NC e1Ne 1el7za VON kigenschaf- ZUNZEN und Geländer, innerhalb erer Sexualität
ten und Gegebenheiten asse und Klasse, Be- gelebt uUund gestaltet werden kan  > Sexualität, die

gabung uUund Beruf, Nationalität, Geografie, Status sich au ßerhalb dieses elanders efindet, 1st
us  = identifiziert werden. alisch falsch gallz gleich, OD s1e innerhalb e1:

neTr FCMNIC Itigen Fhe geschieht oder NICDieser zweideutige 1C wird VON e1Ner PS-

sentialistischen, materialen Natur-Argumenta- |)ieser die Grun:  Oormen UMSTENZ-
t10N verdeckt, die hier, WwI1e In vlielen Bereichen, e ereich 1NUSS ves  © werden 1ese Es
Hsolet geworden 1ST. Gleichzeitig wird MR Lung 1st eine rage der Sollensethik, ondern
1ese essentialistische Natur-Argumentation der eine rage der Strebensethik, die nach dem
Sinn und die bleibende Notwendigkeit ur- ten eben fragt In dieser Gestaltung könnten die
rechtlicher Argumentationen Uunterlauien die Grundanliegen traditioneller kirchlicher OTra

Anerkennung menschlicherUr VOT jeder le theologie In e1ner anderen grammatischen Form

galen Zuschreibung. Neu ZUT Sprache kommen Sie SINd dann NIC

Gleichgeschlechtlichkeit ass sich NIC auf Jänger Verbote, ondern Orientierungsmodelle
gleichgeschlechtliche Seyualakte reduzieren 7u gelingenden Lebens (Dietmar Mieth)
e SINd gleichgeschlechtliche Sexualakte, 1St SexualitätSdort gelingen, 1e e1Nes
e1Nn gleichgeschlechtliches sexuelles eDen WIe dieser Orientierungsmodelle, sS1e ganzheitlich

andere exualakt, WIe heterosexuel- gelebt Wird, S1e NIC abgespalten WIrd INn Teil:
le Sexualleben NIC e1n Ausiluss des vegetati ereiche des Menschseins, des Rollenrepertoirs.
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Sexualität kann dort elingen, INn aller DE eutlich der Jatsache, dass eS e1Ne ergewal-
grenzten Mensc  1t Endgültigkeit inr Uugung INn der Ehe ge kann [)ie moralische

gehört, S1e nicht vorläuhig gelebt wird, S1e Legitimität hat einen Ööheren Stellenwer als die
NIC. mMi1t dem Beginn SCANON den Stempel des au ßere egalität. amıMn 1ese Form der Se
Verfallsdat: hat MOTgEeN Irüh; solange, DiSs die yxıualmoral klare erluste den Verlust VOIN aren
kinsamkeit vorbel IST; solange, DIS der Job IM Aus Ordnungen und NnNaturliıchen Hierarchien auch
and OmMmMmt; solange, DIS e1N esserer oder e1ıne als Verlust VON eindeutigen Sicherheiten. Die GE
Bessere vorbeikommt. Und Sexualität kann dort WINNe aber SiNnd ehenso klar ES entste e1ne

moralische Beliebi  eit, ondern eine LLEeUE INO-

»sexuelle Identitat alische kErnsthaftigkeit INn der Chance, die elge-
als moralische Identitat C Ne sexuelle en auch als moralische den:

tat entwerien.

gelingen, s1e iruchtbar ist. 1ese uC
keitS1M wörtlichen SiNN das UC e1nNes Le
Dens mi1t Kindern edeuten; s1e kann auch 1M Und der Wıderspruch?übertragenen Sinn verstanden werden EeXUaQa-
1la 1st dort fruchtbar, S1e NIC eigensüchtig C er VWiderspruc. kirchlicher Oralilehre gC
ISt, S1E enschen NIC die elt ab gEN Kulturformen, die ESTITUKUV SiNnd, 1st WwicCch:

schottet, ondern die Energie der 1eDe:! Ug ET INUSS iImmer dort aut werden, N

ziehung iruchtbar emacht wird TÜr die elt. das moralische » Herz« des Christentums geht
Der Kontext e1iner traditionellen Sexualmo- |ieser Widerspruc er alle Orte,

menschliches edeinen verhindert wird (;leich:ral 1St relativ inNTaCH: Die äußere Legalität e1nNner

Beziehung /katholisc geschlossene Ehe) ilt geschlec  iche Beziehungen und eren EXUQa-
109 SiNd kein olcher Ort.NIC [1UT als Voraussetzung, ondern auch über

wWwe1lte trecken Ais (sarantie der Moralischen e Die ständige negative Thematisierung VON

IUmItäat VOIN Sexualität. Der Kontext e1ner NIC gleichgeschlechtlichen \ex und eren
traditionellen Sexualmora 1St vergleichsweise Sexualität, die als e1n zentrales ema Oder das

kompliziert: Die außere Legalität reicht nicht dU>S, zentrale katholische Moraltheologie
e1ne moralische Legitimität herzustellen erscheint, ist »heartbre  NE«

Ich an Ihomas Ouinn famlılıes. Boston lobe 990, 34-1 (Claudıa Vgl dazu Uwe Sjelert,
für andauernde Gespräche 25 Jun\ 2006. Schoppmann: atıonal- /weli-Väter- und /weı-Müuüt-

Vgl Kongregation für dıe sozialistische Sexualpolitik ter-Famıilıen. Sorgerecht,und AÄnregungen. Norbert
Reck, Freund und Kollege, Glaubenslehre, Erwägungen und welbliche 0MO- option und artıfızıelle
an ich aTfür, dass CT seIn den Fntwürfen eıner sexualıtät, Pfaffenweller Insemmnation DNel gleich-
Wissen miıt mır el und recC  lıchen Anerkennung 1991, 208-214 geschlechtlichen Fltern-
eın Freund ISst. der Lebensgemeinschaften >Vgl hıer  ndreas Laun, teılen, In Stegfried Keil/

zwischen homosexuellen ı1ebe, Ehe SexualıtätVgl Patricia Wen, They Michael Haspe!l (Hg.)
cared for the ren Amıiıd Personen. Joseph ardına Durchbruch Im anhrhun- Gleichgeschlechtliche

Ratzinger, Angelo Mato, dert, ın ders.: ue Lebensgemeinschaften Inshifting socıa|l winds,
Catholic Charıties SWWD Junıiı 2003 robleme der Moraltheo- sozlalethischer Perspektive,
O end I 103 of ur  arı Jellonnek, ogie reiburg 991, Neukirchen-Vluyn 2000,

331 b3Iinding homes Ttor Toster Homosexuelle nterm Kongregation für die
ren and evolving Hakenkreuz, Paderborn Glaubenslehre, Anm
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